
Wıant, 158 Worship Resources from t+he Chinese. Friıendshıp Press/New
ork 1969; 72 P-; 1,25

hıs 15 collection of Chinese hymns, pPTraycrS anı meditations reillecting
the spirıt of Chinese Christianity. OoOme pre-Christian SOUTITCCS dAd1IC included.
'Ihe author pen 75 ın China. Ihe text 15 translatıon, often 1ın
Its merıt obviously depends the Chinese orıgınal text which, unfortunately,
15 not iıncluded ın the book
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Zwernemann, Jürgen: Die Erde 2ın Vorstellungswelt un Kultpraktıiken
der sudanıschen Qölker. Reimer/Berlin 1968: 5345 S Karte, 80,—

Das monumentale Werk des Leiters der Airiıka-Abteilung des Linden-
Museums (Stuttgart) ist das Ergebnis eiıner zehnjährigen Arbeit un!: bıetet 1ne
schier unerschöpfliche Fülle VO  w} relıgionswissenschaftlıchen un ethnologischen
Daten AUus dem sudanıschen Kulturkreis un! darüber hinaus. Enthält doch das
Literaturverzeichnis (479—530) weıt üuber ausend Quellenangaben. Untersucht
und miıteinander verglichen werden 1n übersichtlicher Schau die diversen Aspekte
des Begriffs Erde ın den verschiedenen zusammenhängenden Kulturprovinzen,
die sıch zwischen der Sahara un! den Urwaldgebieten ulneas un!: des Kongo-
beckens VO  } (Gambia Aaus biıs ZU oberen eißen Nıl hın erstrecken. Nach
einem forschungsgeschichtlichen Überblick wırd ın der KEınleitung zunaäachst VCI-

sucht, Klarheit uber manche bıslang UNSCHAUCH Definierungen VO  w} Begriffen W1ıe
Geıist, Dämon und Gottheit ZU gewıinnen un: ıne exaktere Abgrenzung der-
selben fixieren (3—27) Zu diesem Unterfangen, das in Kap VII iıne prak-
tische Fortsetzung findet, ist N, daß In der Literatur häufig unter (öH:
heıten Wesen übermenschlicher Natur verstanden werden, dıe 1m strikten
Sinne nıcht sınd, sondern her als deifizierte Ahnen der Naturkräfite VOCTI-

standen werden mussen. Vf. deutet das selbst d} Wenn schreıbt: „Bezeichnet
das or 0R doch ebentalls eiınerseıts das höchste Wesen, andererseıts ine
Vielfalt VON Mächten, dıe siıch auf der rde und iın atmosphärischen Erscheinun-

maniftfestieren“ 389) un! ahnlich ist nach ıhm eın Übergang VO  e Lokal-
dämonen Ahnen verschiedentlich belegt Kuropäische Forscher haben
1er oft nıcht korrekt unterschieden, Was entschuldbar ist, weıl dıe Eıngeborenen
oft solche deitizıierten Personen auch mıiıt der Anrufung ÜJater bedenken, obschon
S1e sıch dabe!]i bewufßt bleiben, daß diese Wesen mıt dem 1mM Hintergrund stehen-
den Allvater keineswegs iıdentisch sind! In Kap 11 wird der Begriff der
Erdgottheit in der Auffassung der einzelnen Völkergruppen naher ın Augen-
scheingun durch Mythenvergleichung staärker herausgearbeitet (29—
98) Nun sınd Mythen ber immer 1Ur iıne Versinnbildlichung VO  - estimmten
Ideen, die Biılder siınd selbst 1n sıch 11U1 verschiedenartige Ausdrucks-
möglichkeiten einer großen Zentralidee. In ihrem außeren Aspekt können S1C 1ın
allen möglıchen Farben schillern, ja sich JX widersprechen, der Kern alleın
zahlt und muß VO  -} uns aus den vielerlei Varıanten herausgeschält werden. Un-
zählige Male habe ich miıterlebt, wWwıe beıispielsweıse melanesısche Stämme bei
eiınem Palaver stundenlang ımmer wıeder unter anderen symbolischen Ver-
gleichen einunddenselben Grundgedanken erortert und schließlich klargestellt
haben iıcht anders WIT'! hier miıt den vielfältigen Aussagen der udanesen
ber das Verhältnis .„Himmel-Erde” se1in. Daiß beide VOI manchen Forschern
als Götterpaar aufgefalt werden, ıst sıch noch nıcht zwingend, denn andere
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